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Beschaffung von Kleesaat und von Saat anderer Futter¬
pflanzen im Erntejahr 1916.

Veröffentlich«»gen
des Preußischen Landwirtschaftsminifteriums.

Der Bedarf Deutschlands an Sämereien für den An¬
bau von Futterpflanzen ist in Friedenszeiten in beträcht¬
lichem Umfange vom Ausland gedeckt worden . Während
des Krieges fehlt diese Einfuhr zum größten Teile , zumal
auch die neutralen Staaten , die mit uns noch im Verkehr
stehen, nicht in der Lage sind, von ihren Beständen nam¬
hafte Mengen abzugeben. Die einheimischen Landwirte
sollten daher , soweit die örtlichen Verhältnisse dies irgend
zulassen, ihren Bedarf selbst erzeugen und Wirtschaften , in
den die Verhältnisse besonders günstig für die Samenge-
winnnng liegen , sollten durch umfangreiche Samenwerb-
ung zur Deckung des Gesamtbedarfs soviel als irgend mög¬
lich beitragen . Die damit für die Wirtschaft verbundenen
Unbequemlichkeiten und die erforderlichen Aufwendungen
werden durch die gegen Friedenszeit wesentlich erhöhten
Preise ausgewogen.

Der Umfang, in dem der Bedarf bei den einzelnen
Samenarten durch die Erzeugung und die noch mögliche
Einfuhr gedeckt wird , läßt sich aus Mangel an sicheren Un¬
terlagen schwer ermitteln . Immerhin können nach den Er¬
fahrungen der Kriegsjahre und nach sonstigen Feststellun¬
gen einige Anhaltspunkte nach dieser Richtung hin gegeben
werden . Dabei ist zu berücksichtigen, daß neben dem in¬
ländischen Bedarf auch die sehr erheblichen Anforderungen
der besetzten Gebiete befriedigt werden müssen.

Die Nachfrage nach brauchbarem Rotklcesamen ist im
letzten Jahr außerordentlich groß gewesen. Auch bei voller
Ausnutzung der Einfuhrmöglichkeiten und günstiger Ernte¬
witterung wird die normale inländische Erzeugung bei wei¬
tem nicht hinreichen, um den Bedarf zu decken. Eine Stei¬
gerung der Erzeugung ist daher dringend geboten, und alle
Wirtschaften, in denen die Möglichkeit vorliegt , guten Rot¬
kleesamen zu werben , sollten davon Gebrauch machen.

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse beim Schwedsnklee
(Bastardklee, Alsike), auch hier wird der Bedarf bei weitem
nicht gedeckt werden können, wenn nicht eine wesentliche
Steigerung der Erzeugung eintritt.

Weißklee und Gelbklee (Hopfenklee) sind im letzten Jahr
nicht so knapp gewesen, wie die beiden erstgenannten Arten.
Eine angemessene Erweiterung der Samenwerbung wird
aber auch hier erfolgen müssen, wenn der Bedarf ganz ge¬
deckt wenden soll. Der letztere ist gegenwärtig größer als

zu normalen Zeiten , einmal deshalb , weil die in beträcht¬
lichem Umfange ausgeführten Moor - und Odlandskulturen
weitere Mengen in Anspruch nehmen und weil außerdem
infolge des Mangels an Serradellasamen die beiden Klee¬
arten vielfach als Ersatz für diese herangezogen werden
mußten.

An Wrmdklee, der bekanntlich für die leichten sonst nicht
kleefähigen Böden von besonderer Bedeutung ist, konnte
der Bedarf nicht voll gedeckt werden , so daß eine Steiger¬
ung der Samenerzeugung dringend erwünscht erscheint.

Von den ausdauernden Futterpflanzen ' verdienen die
Luzerne und die Esparsette in erster Linie Beachtung. Die
Luzernesamen wurden zu normalen Zeiten in besonders
reichlichem Maße vom Ausland , namentlich von Frankreich
bezogen. Da in Deutschland die Samengewinnung nur
unter günstigen klimatischen und Bodenverhältnissen mög¬
lich ist, sollten sich die Wirtschaften , die diese Vorteile genie¬
ßen, die Werbung des Samens besonders angelegen sein
lassen. Dasselbe gilt für die Esparsette.

Auf die Notwendigkeit der Werbung von Grassamen
aller Art ist schon vielfach hingewiesen worden . Dies gilt
sowohl für die der Anlage von dauerndem (Grünland als
für die dem feldmäßigen Futterbau dienenden Grassamru-
arten . Besondere Beachtung verdienen das Timothegrrs
und das italienische Raigras , die in erster Linie für den
feldmäßigen Futterbau in Betracht kommen. Der Samen
beider Grasarten wird in beträchtlichemUmfange vom Aus¬
land bezogen, namentlich sind die Einstihrerr von Thimothe-
samen aus Amerika sehr umfangreich. Beide Sammarten
können aber auch im Inland vor, den Futterschlägen ge¬
wonnen werden . Die Werbung sollte daher in möglichst
großem Umfange bewirkt werden. Bemerkt sei übrigens,
daß bei mehrjährige Kleegrasschlägen beide Grasarten bis
zu einem gewissen Umfange durch Knaulgras und Wreseu-
schwingel ersetzt werden können, deren Samen im Inland
in beträchtlichen Mengen gewonnen werden.

Das überaus trockene Jahr 1915 hat einen höchst emp¬
findlichen Mangel an Serradellasamen zur Folge gehabt.
Die Zufuhren vom Ausland waren ganz unbedeutend. Da
in diesem Jahre bessere Erträge in Aussicht stehen, sollte
die Samengewmnung nirgends versäumt werden, wo sich
die Möglichkeit dazu bietet . Ganz ähnlich liegen die Ver¬
hältnisse bei der Lupine , auch bei ihr ist eine außerordent¬
liche Knappheit an Saatgut im nächsten Jahr zu erwarten.

Die Gewinnung hinreichenden Samens für die Futter¬
schläge ist von besonderer Bedeutung , weil wegen der feh-

j lenden Kraftfuttereinsuhr dem einheimischen Futterbau die
I größte Beachtung zu schenken ist.
l B e r l i n , den 31 . Mai 1916.

Betrifft: HiwschlaiWsM
Nachdem der Herr Regierungspräsidient das unterm 13.

April d. Js . (Kreisblatt Nr. 89) erlassene .Hausschlachtungs¬
verbot zurückgezogenhat , gelten für Schlachtungen , die aus¬
schließlich für den eigenen Wirtschastsbedarf des Viehhal¬
ters erfolgen (Hausschlachtnngen) fortan folgende Vor¬
schriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom
Besitzer mindestens sechs Wochen in seiner Wirtschaft ge¬
halten sehi.

2 . Das aus solchen Schlachtungen nach dem Inkraft¬
treten der Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch
darf nur unentgeltlich oder an Personen abgegeben- wer¬
den, die zum Haushalt des Viehhallers gehören oder iw sei¬
nem Dienste stehen.

3. Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmig¬
ung des Leiters des Kommunalverbandes <Kgl. Landrat)
gestattet, welche bei Schlachtungen , die der Beschaupflicht
unterliegen , dem Fleischbeschauer, sonst dem Trichinenbe¬
schauer vor der Schlachtung vorzulegan ist. Bei Einhol-
rnrg der Genehmigung ist das ungefähre Lebendgewicht des
Schlachttieres und die Zahl der Wirtschaftsangehörigen
des Haushalts , für den die Schlachtung erfolgen soll, dem
Leiter des Kommunalverbandes anzugeben. Die Geneh¬
migung ist zu versagen, wenn nach Prüfung der vorhande¬
nen Vorräte aus früheren Schlachtungen ein Bedürfnis
nicht anerkannt werden kann.

4 . Das Fleisch aus unerlaubten Hmrsschlachtungen
verfällt dem Kommunalverba nde, ohne daß ein Entgelt da¬
für gezahlt wird,.

St . Goarshausen , den l4 . Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Königliche Landrcrt.
I . B.: Herpel  l.

Der deMe Jissfcritt
WT « . Dmtlich .) Gro ße « Haupt gunrtie » ,

14. Juni , vormittags:
AeftlWk AriesssHmplsr.

Aus den Höhen südöstlich von Zillebeke ist ein Teil der
neuen Stellungen im Verlaufe des gestrigen Gefechtes ver¬
loren gegangen.

Rechts der Maas wurden in den Kümpfen am 12. und
13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont -Ferme ge¬
legenen feindlichen Stellungen erobert. Es sind dabei 733

18 Wonoke in krießsgekangLnsäokk.
Von AutonHausch,  Hauptlehrer in Weier i.  Tal

(Elsaß ), zurzeit Freiburg i. Br.
(Diesen Bericht erhalten wir von einem werten hiesigen
Leser unseres Blattes der siir die Wahrheit der nachstehen¬

den Zeilen garantiert . Die Red.)
Es war am 18. August 1914 . Der Aufmarsch der

Kriegsheere war vollzogen. In beit Vogesewtälern sollten
sic aufeinanderstoßen . Am Nachmittag des 18. August kam
es zum Gefecht auf den Bergeshöhen im Münstertal . Die
Deutschen wichen vor der liebermacht zurück; und bei ein¬
brechender Dunkelheit zogen die Franzosen still schleichend
wie Katzen in das Dorf ein . Sie drangen sofort in das
Postgebäude ein , nahmen das Telefon in Beschlag und rich¬
teten sich häuslich ein. Soldaten drmrgen in die Schulsäle
ein mit dem Ruf : Ou est l 'empereur , wo ist der Kaiser?
Ein Bajonettstich durchbohrte das Herz des gefiirchteten
Kaisers . Doch Gott sei Dank , es hat ihm nicht wehe getan,
nur sein Bild war zertrümmert . Ein vernünftiger Sol¬
dat stand daneben und sprach das richtige Urteil : c'est une
sottise, es ist eine Verrücktheit. Am anderen Tage war ich
als Lehrer der Gemeinde beschäftigt mit dem Bürgermei¬
ster, auf dem Friedhof die gefallenen Deutschen und Fran¬
zosen (es waren zusammen etwa fünfzig) zu beerdigen . Da
fiel es mir schon auf, wie einige Offiziere stets mich betrach¬
teten ; sie schienen Interesse an mir zu haben. Müde von
der aufregenden Arbeit , seelisch ganz ermattet legte ich mich
frühzeitig zur Ruhe . Noch war es nicht 10 Uhr, da polterte
es die Stiege herauf , zwei Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr drangen ins Schlafzimmer ein, befahlen mir,
losort aufzustehen , ihnen zu foglen, ihr Offizier habe etwas
mit mir zu sprechen. Eilends griff ich nach den notdürf¬
tigen Kl ei dem , zog mich rasch an und folgte, nichts Gutes
ahnend , den Soldaten . Sie führten mich aus das Wacht-

lokal, hier wurde mir gleich gesagt: Sie sind verhaftet.
Unter 30 Soldaten verbrachte ich eine lange Nacht. Am
andern Morgen , nach 4 Uhr , wurde ich herausgeführt ; vor
dem Haus stand schon ein Auto bereit ; ich mußte einsteigen;
meine Frau hatte mich schon erblickt, sie eilte herbei, reichte
mir noch etwas Brot , srug noch, wo gehst du hin, ich
konnte nur antworten , ich weiß gar nichts , und da vaste
das Auto davon . Unterhalb des Dorfes wartete schon ein
französischer Kommissär auf uns . Ein Zeichen, und das
Auto stand füll . Er stieg ein, und nun saß ich zwischen ei¬
nem Soldaten und dem Kommissär . Gleich frug mich die¬
ser, was sind Sie für ein Landsmann ? Ich antwortete
ruhig , ich bin ein Hohenzoller . Da lächelte der Franzmann
hochbefriedigt, rieb sich die Hände und schmunzelte: Ah,
monsieur Gnillaume ! — Nun ging es weiter durch Mün¬
ster, immer näher der Grenze zu. „Hut ab , Brille ab , Ta¬
schentuch heraus !" herrschte micht jetzt der Kommissär an.
Er band mir die Augen zu und schlug mir den Hut in den
Kopf. „Wenn Sie -die Binde berühren , erschieße ich Sie ",
war der folgende Gruß . Ich war still und dachte, so schnell
schießen selbst die Preußen nicht. Bergan sauste der Wa¬
gen bis auf die Schluchthöhe. Ohne Aufenthalt ging es
nun bergabwärts ; ich wußte , jetzt bin ich in Frankreich.
Gegen 7 Uhr kamen wir in die kleine Garnisonstadt Ger-
ardmer . Vor dem Polizeigebäude wurde Halt gemacht.
Meine Begleitung stieg ans , mir wurde die Binde abge¬
nommen , der Soldat führte mich ins Gebäude , der Kom-
misiär erklärte dem umstehenden Volk : un spion Premier
classes Das kann gut werden , dachte ich mir , und schritt
voran . Oben erwartete mich eine Kommission von Offi¬
zieren, ein Kriegsgericht . „Sind Sie Deutscher?" „Ja ."
„Sie sind der Spionage angeklagt . Sie haben die franzö¬
sischen Linien durchbrochen, dort wichtige Erkundigungen
eingezogen und den Deutschen Bericht erstattet ." Meinen
Schreck kann sich jeder denken. Ich wehrte mich so gut ich

konnte und erklärte,diese Aussage ist ganz unmöglich, da
ich schon über einen Monat nicht mehr zum Dorf hinaus¬
gekommen bin. — „Können Sie das beschwören?" „Ich
bin sofort bereit ." — „Es genügt nicht. Können Sie Zeu¬
gen dafür angeben?" — „Ja , fragen Sie meine Frau , den
Bürgermeister , den Beigeordneten ." „Gut ", war die Ant¬
wort , „wir werden es sofort untersuchen lassen. Wenn es
stimmt , sind Sie in drei Tagen frei . Haben Sie nur eine
Silbe gelogen, so brauchen wir für Sie Mr 21 Stunden
und eine Kugel."

Daraufhin wurde ich abgeführt ins Gefängnis ; ein Sol¬
dat begleitete mich. Ein Stoß mit dem Gewehrkolben war
sein erster Liebesdienst. Der Gefängniswärter führte mich
durch einen dunklen Gang , öffnete eine schwere Türe , al¬
lons marchez, voran ! Ein Pestgernch kam wrir entgegen.
In der Ecke stand der Abortkübel , von einem früheren Ge¬
fangenen reichlich gestillt. Ich bat, doch den Kübel hinaus¬
zustellen, ich halte es sonst nicht aus . „Morgen ", war die
kurze Antwort , und das Schloß knarrte zu . Ich war allein,
zum erstenmal im Leben rm Gefängnis . -— Meine Gefühle
kann ich nicht beschreiben. Gagen Mittag öffnete sich der
kleine Schalter , man reichte mir einen Teller , kalte Suppe.
Ich dankte, ich begnügte mich die drei Tage mit dem klei¬
nen Imbiß , den ich von Hmlse mitgebracht. Äm dritten
Tage wurde ich aus dem schauerlichen Verließ entlassen-
Meine erste Frage war : „Bin ich frei ?" „# Mt, non" , war
die Antwort . Nun ging es in di« Kaserne . Beim Eintritt
traf ich einen Kollegen aus dem Nachbardors , der eben eiw-
geliefert wurde . Es war eine freudige fteberraschung jür
beide. Wir stiegen die Treppe hinan ; ober w-aren bereits
drei andere Leidensgenosten vor dem Richter : ein Ge¬

richtsvollzieher, ein Bürgermeister , ein Lehrer , lauter Be¬
kannte. Nach dem Verhör wurden wir dem Kasernenwär¬
ter überlasten . Zu seiner Ehre sei£8 öffentlich gesagt, das
war ein edler Mann , wie wir in Fransreich keinen mehc



Oahnfteiner Tageblatt, ttreisblatt für den ttreis St.Goarshausen.
Franzosen, darunter 27 Offiziere, gefan- en genommen n.
15 Maschinengewehreerbeutet worden.

Deutsche Patrouillenunternehmungen bei Maricourt
(nördlich der Somme) und in den Argonnen hatten Erfolg.

Seitlicher KriessfchgWlch.
Südlich des Narocz-Sees zerstörten Erkundungsabtei¬

lungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen und
brachten 60 gefangene Russen zurück.

Auf der Front nördlich von Boranowitschi ist der Feind
zum Angriff übergegangen. Rach heftiger Artillerievor.
dereitung stürmten dichte Massen siebenmal gegen unsere
Linien vor. Die Russen wurden restlos zuriickgetrieben.
Sie hatten sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen « eitrej.
chende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der ruffi-
schen Front aus. Mehrfach sind TruPpenzüge zum Stehen
gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

ViMsLriegsschiwstlatz.
Nichts neue«. Oberste Heeresleitnng.

Ser»ftmWb-»WrW TWcherW
WTB.  Wien,  14 . Juni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer KriegsfchauPlatz.
Südlich Bojan und nördlich Tschernowitz wurden russi¬

sche Angriffe abgeschlagen. Sonst südlich des Pripiatj bei
unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse . Nördlich
von Baranowitschi standen gestern vormittag deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen unter schwerstem russischen
Gefchützfener. Abends griff der Feind die Stellungen an,
wurde aber überall restlos geworfen. Zuletzt feuerte die

^pnerische Artillerie tat die zurückflutenden russischen
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist überall unverändert.
Unsere Seeflugzeuge griffen neuerdings den Bcchrchof

und! militärische Anlagen in San Georgio di Nagarn sowie
den Jnnenhafen von Grado an.

Südöstlicher Kriegs schau platz.
Unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneraWM.
». H ö f e r , FeldMarschalleutuarch

Ser Mischt KrieMM.
WTB . Ko nst an tinopel,  14 . Juni . Das Haupt¬

quartier meldet : An der Jrakfront wurde der Feind m Ge¬
gend Fellahie bei einem Zusammenstoß mit einer auf dem
rechten Ufer des Tigris vorgehenden englischen Eskadron
besiegt und zum Rückzug gezwungen . Wir erbeuteten 26
Tiere . Die von unserem Artilleriefeuer zerstörten beiden
Kanonenboote gingen im Tigris vollkommen unter . , Wir
haben das durch Beobachtungen unserer Flieger festgsst-ellt.
Im südlichen Iran greifen persische Freiwillige seit der letz¬
ten Niederlage der Russen bei jeder Gelegenheit russische
Abteilungen an und fügen ihnen schwere Verluste zu . Letzt¬
hin wurde eine 120 Mann zählende russische Kosakenabtei¬
lung, die in der Absicht, das englische Lager von Ali Char-
bi östlich Scheik Said zu erreichen, vorging , von einem be¬
rittenen Stamm aus Luristan angegriffen . Sie Verlor 103
Mann , alle ihre Waffen , Tiere und Gepäck. In der Ge¬
gend des Euphrats wurde eine Abteilung von 400 Englän¬
dern von unseren Freiwilligen vernichtet.

An der Kaukasusfront ereignete sich gestern nichts Wich¬
tiges. Auf dem rechten Flügel und im Zentrum kam es an
einigen Punkten zum Kampf zwischen dien beiderseitigen
Artillerien . Im Abschnitt des Tschorokh wurde ein in un¬
sere vorgeschobenen Stellungen eingedrungenes feindliches
Bataillon durch unseren Gegenangriff vertrieben . Wir er¬
beuteten zwei Maschinengewehre, Gewehre und Material.
Ans dem linken Flügel wurde ein nächtlicher feindlichenAn-
grisf auf eine unserer vorgeschobenen Stellungen abgeschla¬
gen. Ein nördlich der Insel Kensten erschienener feindlicher
Monitor windle durch unsere Artillerie vertrieben , die feind¬
liche Depots auf dieser Insel und auf der Insel Hakim be-
sthoß. Am 11. Juni riefen unsere Flugzeuge bei einem An¬
griff mit Bomben und Maschinengewehren auf das eng¬
lische Lager am Suezkanal bei Raman und Katar « große
Unordnung hervor . Sie griffen ebenfalls ein englisches
Wasserflugzeug an und zwangen es auf das Diutterschiff
zurückzukehren, von dem es abgeflogen war.

Der lnchmW KrteMriU.
WTB . Sofia,  14 . Juni . Am 10. Juni näherten

sich sechs feindliche Schiffe der Mestam-ündung . Gegen 1214
tlfir eröffneten die Schiffe das Feuer gegen die Küste von
der Flußmündung bis Kaleburun . Das Feuer wurde be¬
sonders auf die Dörfer und die Gehöfte am User und auf
unabgeerntete Felder gerichtet. Um 1 Uhr riachmittags
griffen vier unserer Flugzeuge die Schiffe mit Bomben an
und zwangerr sie, sich mit voller Geschwindigkeit in Rich-

getroffen. Er empfand aufrichtiges Mitleid mit uns Ar¬
men und suchte unser Los zu erleichtern . Er bereitete ein
einiaches aber^gutes Essen, deckte den Tisch mit weißem
Tuch, brachte Teller und verschaffte uns sogar gegen seine
Instruktion eine Flasche Wein . Bon nun an sollten wir
keinen Tisch und keinen Stuhl mehr in Frankreich treffen.
Im Laufe des Tages vermehrte sich die Zahl der Gefange¬
nen bis über 30. Der eine wurde auf der Straße ergriffen
ohne Hut , ohne bessere Kleider ; ein Lehrer wurde abgefaßt,
als er eben aus der Kirche kam, er durfte nicht mehr nach
Hause: ein protestantischer Pfarrer wurde vom Grab bei
einer Beerdigung verhaftet . Den meisten wurde vorgelo¬
gen, der General wünscht sie.in einer Angelegenheit zu spre¬
chen, sic dürfen gleich wieder heim. Sv sammelte sich eine
bunte Gesellschaft, Männer ans allenStänden , auch Frauenund Kinder.

(Fortsetzung folgt.)

tung Thasos zu entfernen . Unsere Lüsternheiten wurden
heftig aber wirkungslos von feindlicher Artillerie und Ma¬
schinengewehren beschossen. Sie kehrten jedoch wohlbehal-
ten zurück. Die Beschießung der Küste hat keine Verluste
verursacht. Auf der übrigen Front ist die Lage unverändert.

Wiederherstellung der englischen Hochseeflotte.
Am st er dam,  14 . Juni . (Nichtamtl . W.-T .) Nach

einer großen Anzahl von emlaufeirdeu Meldungen hat die
englische Admiralität die im Atlantischen Ozean besinn¬
lichen Kriegsschiffe unverzüglich nach England zurückbeor¬
dert . Außerdem haben die in den indischen Gewässern und
im Mittelmeer befindlichen Kriegsschiffe Anweisung erhal¬
ten, die Hälfte der Besatzungen sofort nach England zurück-
zuschicken. Diese Maßnahmen werden hier in Zusammen¬
hang gebracht mit den in der Seeschlacht vor dem Skager¬
rak erlitttenen großen Material - und Mamischaftsöerlusten
der englischen Flotte.

Die versscherungsrechtliche Stellung der beurlaubten und
kommandierten Kriegsteilnehmer und der Zurückgestellten
regelt ein im Armeeverordnungsblatt vom 25 . Mai 1916
veröffentlichter Erlaß de« preußischen Kriegsministerrums.
Danach unterliegen Petsonen des Soldatenstandes , die in
Privatbetrieben beschäftigt werlden, der gesetzlichen Kran¬
ken-, Unfall -, Invaliden - und Hinterbliebenen - sowie der
Angestelltenversicherung nur dann , wenn sie „beurlaubt"
sind. Dagegen kommt bei einer „Kommandierung " die ge¬
setzliche Versicherung nicht in Betracht ; sie darf daher in
solchen Fällen nicht von den Unternehmern gefordert wer¬
den. Vom Dienst „Zurückgestellte" sind«in versicherungs-
rechtlicher Beziehung wie Zivilpersonen zu behandeln.

Dis Verständigung zwischen Stadt uud Land.
Der halbamtliche „Nachrichtendienst für Ernährungs-

sragen" bringt die folgenden beachtenswerten Ausführun¬
gen: Das Verstehen zwischen Stadt uird Land hat in den
letzten Jahren vor dem Kriege stark gelitten und ist, nach¬
dem es während der ersten Krkegshälste sich wesentlich ge¬
bessert hatte , wieder schlechter geworden. Ohne die Ursachen
u. Auffassungen untersuchen zu wollen , soll nur darauf hin-
gewiesen werden, daß sein Bestehen dauernde und unnötige
Schwierigkeiten in unserer wirtschaftlichen Ordnung und
Regelung schafft. Da es auf diesem Gebiet an Schwierig¬
keiten an und für sich nicht mangelt und das ?lufhäufen im»
nötiger Schwierigkeiten nur störend und hemmend wirkt,
fo sollte endlich die Neigung , sich gegenseitig zu bekämpfen,
fallen Und das Bestreben» heröortreten , einander zu ver¬
stehen. Ist hierftir beiderseitig der gute Wille vorhanden,
fo werden sich auch Wege finden . Erleichtert werden solche
Neigungen durch die anbahnenden neuen unmittelbaren
Berkehrsbeziehungen zwffchen Stadt und Land, durch die
der Landwirt in die Bedürfnisse und Bedrängnisse des
Verbrauchers und der Verbraucher in die Mühen und die
les Verstehen der beiderseitigen Schwierigkeiten wird dem
Arbeitslast des Landwirts Einblick gewinnt . Einfichtsvol-
Verständnis der beiderseitigen Lage und Auffassungen den
Boden ebnen. Die schwere Last der Krkegszeit, die das
deutsche Volk kn den Ernährungsfragen gemeinsam zu tra¬
gen hat , soll Stadt und Land mehr denn je auf einander
anweisen. Ein gegenseitiges Verstehenwollen und Ver-
ftehenlernen wird wesentlich mit dazu beitragen , die Er-
nährungsnöte zu mildern . Gemeinsam getragene Not muß
zu dauerndem Verstehen führen.

Reue wichtige Bestimmungen zur Fettversorgunz,
die der Präsident des Reichsernährungsamtes im Reichs¬
tage in Aussicht stellte, sind nunmehr durch eine Verord¬
nung des Reichskanzlers getroffen worden . Danach sollen
Kühe, die vorzugsweise zur Milcherzeugung geeignet sind,
möglichst nicht geschlachtet werden . Besitzer von Milchkühen,
die im Mai 1916 Milch kn eine Molkerei geliefert haben,
werden verpflichtet, auch fernerhin monatlich mindlestens so¬
viel Milch wie bisher an ihren Abnehmer zu liefern . Die
Verpflichtung der Molkereien wird dahin erweitert , daß
bis zu 50 Prozent der im Vormonat hergestellten Butter¬
menge der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft zu überlassen sind.
Molkereien dürfen vom 1. Juli an Butter mit der Post oder
Eisenbahn außer an Behörden sowie an Kaufleute zum
Weiterverkauf nur gegen vorherige Einsendung efties Be¬
zugsscheines verschicken. Auf der Verpackung muß die Sen¬
dung ausdrücklich als Buttersendnng unter Angabe des Ge¬
wichtes gekennzeichnetwerden. Gemeinden m'it über 5000
Einwohnern müssen bis zum 1. Juli den Verkehr und den
Verbrauch von Speisefetten , soweit dies nicht bereits ge¬
schehen ist, regeln . Als Speisefett gelten Butter , Butter-
schmalz, Margarine , Speisefett , Schweineschmalz und
Speiseöle . Eine weitere Beiordnung des Reichskanzlers
verbietet das Verfüttern von Kartoffeln.

Schweineschlachtung und Fleischkonserven.
Es herrscht vielfach die Meinung , daß im Herbst vorigen

Jahres eine erhebliche Anzahl Schweine zur Verarbeitung
zu Fleischkonserven und Wurst von Privatspekulanten an¬
gekauft wurden , die jetzt große Vorräte zurückhielten. Das
trifft nur zu einem verhältnismäßig geringen Teil zu. Die
große Mehrzahl jener Konserven ist für Heereszwecke ver¬
wertet . Die durch Erhebungen festgestellten Vorräte bei
Gewerbetteibenden sind verhältnismäßig gering ; es ist
Vorsorge getroffen, daß diese Vorräte den Gemeinden, zur
Verwertung der Allgemeinheit zur Verfügung gestelltwerden.

Oberlahnstein , den 15. Juni.
. -- - Beförderen  g . Polizeisergeant Kalthof von

§m t b-  Zt - Unteroffizier bei der, Pionieren im Westen,
wurde für außergewöhnliches umsichtiges Verholten bei dem
Kämpfen um Verdun zum Vizefeldwebel befördert.

: !: Ha u s s ch l a cht u n g e n . Alle diejenigen Leser,
tvelche sich mit der Schweinezucht befassen, seien aus die
heut? im amtlicben Teile veröffentlichte Bekanntmachung

betr . Hausschlachtungen ganz besonders aufmerksam ge¬
macht. Es darf kein Schwein geschlachtet werden , ohne daß
die Genehmigung des Kgl . Landratsamtes vorliegt.

: !: Familie n -Unterstützungen. Morgen u.
übermorgen werden auf dem Rathause die Familien-
Unterstützungen ausbezahlt , worauf wir die Interessenten
aufmerksam machen.

)( P o st a l i s che s . An den Postschaltern wird eine
Öon den deutschen Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene
„Deutsche Kriegskarte ", die den Freimarkenstempel von 5
Pfg . eingedruckt wägt , für 10 Pfg . verkauft. Den Ueber-
schuß von 5 Pfg . erhält das Rote Kreuz zur Förderung sei¬
ner segensreichen Aufgaben.

i ) Der Sohn unseres Mitbürgers des techn. Betriebz-
sekretärs Köck, Öeuht. d. R . Köck, hat bei seinem Regiment
im Osten in letzter Zeit wertvolle Dienste als Bataillons-
Adjutant geleistet, die ihm eine weitere zukunftsreiche mili¬
tärische Laufbahn sichern..

) :( Eine Leiche  wurde am Dienstag Nachmittag
dahier an der Holländer -Landebrücke au s 'dem Rheine
gefischt und ins Leichenhaus befördert . Da der Gelandete
eine blaue Militärkleidung trug , wurde der weitere Ver¬
folg dieser Angelegenheit unserer Militärverwaltung über¬
geben. Bei der Untersuchung ergab sich nun , daß es die
Leiche des unverheirateten 44 Jahre alten Landsturm¬
mannes Johann Wölbert aus Montabaur ist. Die Leiche
hat beretts mehrere Wochen im Wasser gelegen.

) !( D e r R h e i n Hot um die jetzige Jahreszeit selten
einen so hohen Wasserstand gezeigt wie diesmal . Die gelbe
Färbung des Stromes läßt aus gewaltige Regengüsse schlie¬
ßen; die am Oberrhein , im Maingebiet und an der Lahn
und Mosel niedergingen . Durch den günsttgen Wasserstand
wurde der Güterverkehr in der letzten Woche außerordent¬
lich belebt. In der Hauptsache htndelt es sich dabei um die
Verfrachtung großer Mengen Kohlen , Gruben-, und Kant¬
holz, Zement und Erze . Sehr lebhaft ist auch der Versand
in Wein . Der Personenverkehr läßt zu wünschen übrig,
an Wochentagen war er bisher ziemlich flau , nur an Sonn-
und Feiertagen lebte er etwas stärker auf . An den Pfingst-
tagen hat chn die kühl« Witterung sehr beeinträchtigt . D«
wird sich aber bessern, wenn sich die Sonne wieder durcho»-
rungemi hat , denn es gibt doch nichts, schöneres als eure
R hem fahrt!

rl : Kirschen preis.  In Boppard kosteten gester»»
die roten Kirschen 60 Pfg . und die schwarzen 47 Pfg ., kn
Camp kosten die schwarzen Kirschen 48 bis 50 Pfg . rmd in
Osterspai sogar 53 Pfennig.

: !: Bergbau.  Das Amtsgericht Diez erläßt chr
„Reg.°Amtsbl ." eine Bekanntmachung , wonach die Firma.
Ernst Giebeler in Siegen das Angebot der Kuxscheine Nr.
551 bis 1000 der in 1000 Kuxe eingeteilten Gewerkschaft
Vindobona in Oberlahnstein beantragt hat . Diese im 8 * >
werkenbuch ursprünglich für den, im Jahre 1886 verstorh»-
nen Kaufmann Marttn Mebus in Wien eingetragene Ku>e
sind von dem zum Pfleger für die unbekannten Erben bk
Kaufmanns Martin Mebus von Wien bestellten Bergver¬
walter Schüler in Freiendiez durch Cession vom 1. Februav
1916 dem Gewerken Ernst Giebeler in Siegen — Alleiniw-
haber der Firma Ernst Giebeler daselbst — übertrage «,.
Die unbekannten Inhaber dieser Kuxscheine werden auf« ,
fordert , spätestens in dem dom Diezer Amtsgericht, Am¬
mer Nr . 12, anberaumten Aufgebotstermin am 15. Ja¬
nuar 1917, vormittags 10 Uhr, die Kuxscheine vorzulegen,
widrigenfalls dieselben für kraftlos erklärt werden.

^Handelsverkehr mit Schweden und
der Türkei.  Die Handelskammer zu Wiesbaden macht
die am Handelsverkehr mit Schweden und der Türkei inter¬
essierten Firmen ihres Bezirks darauf aufmerksam, daß der
Kammer eine Zusammenstellung der von Schweden erlaf^ -
nen Aus- und Durchfuhrverbote sowie der wichtigsten zu¬
gehörigen Bestimmungen nach diem Stande vom 13. Mai
1916 und des weiteren der von der türkischen Regierung
neu aufgestellte Zolltarif der am 1. bezw. 14. September
1916 in Kraft treten und 3 Jahre in Wirksamkeit bleiben
soll, zugegangen ist. Beide Drucksachen, die in deutscher
Sprache erschienen sind, können Interessenten in der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer einsehen oder werden ihnen
auf Wunsch — gegen Rückgabe — auch zugesandt.

:!: „Speck —. Wur  st" per 10 Pfund — Postkolli 20
Mark , Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages.
Sofort bestellen, da große Nachfrage." Solche und ähnliche
Anzeigen kann man immer wiederün jetziger Zeit in den
Zeitungen finden . Sofort wird auf das anscheinend recht
günstige Angebot hin der Geldbetrag eingesandt und in
nicht wenigen Fällen hört man nichts mehr von dem Geld¬
empfänger . Es sind großenteils Schwindler , die hinter
diesen Anzeigen stecken, zum Teil sind es gewissenlose Aus¬
länder . Man hüte sich, sein Geld aus der Hand zu geben-
ehe man weiß, mit wem man es zu tun hat . Je günstiger
das Angebot eines Unbekannten zur Lieferung von Ge¬
brauchsmitteln des täglichen Bedarfs erscheint, desto mehr
Vorsicht ist gerade unter den jetzigen Verhältnissen am Platz

: : W u che rp r ei se i n d e r K l e i n t i e r z u ch t.
Die Pflege der Kleintierzucht ist angelegentlichst empfohlen
worden , und das hat auch dahin geführt , daß weite Kreise
sich ihrer angenommen haben. Die Nachfrage nach Ziegen,
Geflügel und Kaninchen ist infolgedessen gestiegen? Das
haben sich die Züchter zunutze gemacht, sie fordern jetzt
Preise , die Hunderte von Prozenten höher sind als in Frie¬
denszeiten, und auch wesentlich höher , als noch vor Wochen
und Monaten . Während in Friedenszeiten eine gatte Milch-
öikge mit 20—25 Jl, und ein Lamm mit 2 —5 Jl bezahlt
wurden , und während noch zu Beginn des Jahres 40 —60
^ resp. 10— 15 Jl verlangt wurden , werden jetzt si'ir
Milchziegen 100, loO und sogar 200 Jl gefordert und für
Lämmer 50—60 Jl. Gleichzeitig wird vielfach die Be¬
dingung um Voreinsendung des Betrages in den Inseraten
der etnschlägigen Zeitungen gestellt. Dieses Verhalten von
Ziegenbesitzern und Züchtern verdient aber schärfste Ver¬
urteilung . Angesichts des Bestrebens der städtischen Be-



Lohnp«k«er Tageblatt . Kreisblatt für den ltreis Sl .Goarshause».
völkerung , der Milch knappheit durch Einstellunig von Zie¬
gen abzuhelfen, tragen diese hohen Preisforderungen und
die gestellten Bedingungen direkt wucherischen Charakter.
Die verlangte Voreinsendung des Betrages sichert dem
Verkäufer unter allen Umständen einen, großen Gewinn.
Der Käufer kaust aber die Katze im Sack und wird kaum
etwas unternehmen können, wenn ihm nach Tagen ein
krankes, schlechtes oder vielleicht sogar verendetes Tier zu
gchr. Wird diesem System nicht energisch ein Ende ge¬
macht, so dürfte es bald! auch von Schwindlern und- Schie¬
bern aufgegriffen werden, die damit in wenigen Tagen
große Summen zusammenzuraffen vermögen . Die glei¬
chen Verhältnisse herrschen auf dem Geflügelmarkt.

Niederlahnstein , den 15. Juni.
!! Offene Stellen  für Kriegsbeschädigte. Für

Sie Landes '-Heil- und Pflegeanstalt Eichberg werden meh¬
rere Aushilfspfleger , auch ungeübte , da die. Ausbildung un¬
entgeltlich erfolgt , zum baldigsten Eintritt gesucht. Bewer¬
ber wollen sich zunächst an den Ausschuß für Kriegsbeschö-
digten -Fürsorge , Frankfurt a . M ., Bleichftr . 18 hart ., Fern¬
ruf Amt Hansa 1117, wenden. Ebendaselbst wird auch un¬
entgeltlich Auskunft in allen Rentenfragen erteilt.

Braubach , den 1b. Juni.
(§) Unsere Pvlizei verw altung räumt

a u f. Eine von ihr veröffentlichte Bekanntmachung richtet
sich gegen das Herumtreiben Jugendlicher auf den Straßen
und hat folgenden Wortlaut : Es wird in letzter Zeit viel¬
fach beobachtet, daß sich junge Mädchen abenids noch spat mit
zweifelhaften Männern umhertreiben , weshalb erneut auf
die Verfügung der Kommandantur aufmerksam gemacht
wird , wonach die Betroffenen zur Anzeige gebracht, strenge
bestraft und außerdem deren Namen veröffentlicht werden.
'Auch wird erwogen werden , ob diese nicht der Fürsorge-
Erziehung zu überweisen sind.

b Filsen,  14 . Juni . Das Spielen kleiner Kinder
am Rheinufer hat schon manches Opfer gefordert und im¬
mer wieder sicht man die Kinder an gefährlichen, Stellen
fielen . So ist dieser Tage auch ein kleines Mädchen, Jo¬
hanna Helbach von hier, in den Rhein gefallen u. ertrunken

<1 St . Garshansen,  14 . Juni . Wie daS „Reg .»
Amtsbl ." bekannt gibt , ist einem hiesigen Zollaufßcher daS
ihm zum dienstlichen Gebrauch übergebene Dienstsiegel mit
der Umschrift „Königl . Preuß . Steuersiegel Nr . 54" ab¬
handen gekommen. Da die Ermittelungen nach dem Ver»
bkeib des Siegel bisher erfolglos geblieben finify wird es
hierdurch für ungültig erklärt.

Brmischtv.
*AusNassau,  14 . Jum . (Verwendung der Buch-

,Mk«rn zur Oelbereitung .) Soweit man es schon jetzt beur¬
teilen kann, scheint ein , Lustiges Bucheckernjahr in Aussicht
xu stehen. Jetzt schon sollte, was möglich ist, geschehen, um
diese vertvollen , ölhaltigen Früchte der Dolksernähruny u.
sonstigen Wirtschaftszweckennicht verloren gehen zu lassen.
An den überschüssigen, abgefallenen Büten kann man ohne
viel« Mühe die Bäume , die ertragfähig sein werden, er-
Vennen, und es wäre gut , wenn sie jejjt schon von den Forst¬
beamten gezeichnet würden , um dien Gang der Ernte später
zu erleichtern . Die Art des Erntens , Ausbreitung großer
Pläne unter den Bäumen , dürste ja jedem Forstmann be¬
gannt sein. Soweit der Fiskus oder private Waldbesißer
das Einernten der Früchte nicht selbst besorgen, wäre es
wünschenswert , daß Kindern und Frauen in weitestem Um¬
fang gestattet wird , die Früchte zu sammeln. Diese Anreg¬
ung ist sehr wichtig im Hinblicke darauf , daß dadurch aus
Unseren ausgedehnten Buchenwaldungen große Mengen
K»ten Oeles zu Wirtschaftszwecken in unserer öl- und fett¬
armen Zeit gewonnen werden können.

* Bad Homburg,  12 . Juni . Beim Gewitter ein¬
geschlagen hat es am Samstag in das Schwesternhaus u.

, gestern in die Hofraite des Polizeidieners Eirring in Kir¬
dorf . Beide Male war es glücklicherweise ein sogenannter
kalter Schlag , bei dem die Bewohner mit dem Schrecken
dovonkamen.

* Oberliederbach,  13 . Juni . 22 Mark für 55
Eier , also 40 Pfennig pro Stück, sind kürzlich hier bezahlt
worden . Der Käufer war nicht etwa irgend ein „Stadt¬
frack" , der den Handel nicht bester verstand , auch waren es
nicht Bruteier von besonderem Wert , — nein , es war ein
„Mann vom Fach", der sich das halbe Hundert Eier eine
Doppelkrone kosten ließ . Und, da wollen sich die Leute noch
fthex die hohen Eierpreise beschweren?!

* Frankfurt  a . M ., 14. Juni . Bekanntlich sollte
in diesem Jahre , anläßlich der vor 1200 Jahren erfolgten
ersten Herüberkunft des hl . Bonifatius nach Deutschland,
eine vom Bonifatiusverein veranstaltete große Gedächtnis¬
feier in unserer Stadt stattfinden , mit der gleichzeitig der
Bau bezw. Grundsteinlegung einer neuen Kirche Verbund
der, werden sollte. Die Kriegswirren haben jedoch die deut¬
schen Bischöfe veranlaßt , in diesem Jahre von der Be¬
gehung des Bvnifatius -Jubiläums abzusehen, und statt
besten im Jahre 1919 die Feier stattfinden zu lasten zur
Erinnerung an die im Jahre 719 begonnene Mistionstätig¬
keit des hl . Bonifatius . Die Frankfurter Jubiläumskirche
soll, wie der Gen.-Anz . erfährt , inzwischen durch weitere
Sammlungen gefördert werden.

* Rödelheim,  14 . Juni . (Eine Wirtschaft geschlos¬
sen!) Einer hiesigen Wirtin würde die Wirtschaft auf die
Dauer von sieben Tagen geschlossen, weil sie einen Jugend¬
lichen unter 17 Jahren in ihrer Wirtschaft geduldet und
Bier an ihn verabfolgt hatte.

" B o m Main,  14 . Juni . Aus militärischen Grün¬
den wird das in Höchst-Unterliederbach liegende Ersatz-Ba¬
taillon des Landwehr -Jnf .-Reg . 87 am 15. d. M . nach dem
Truppenübungsplatz Darmstadt verlegt. Wie verlautet,
soll schon am 21. d. M . der größte Teil des Ersatz-Batail¬

lons des aftiven Regiments 81 aus Frankfurt , a . M . in der
Stärke von 800 Manu in Höchst eintveffen.

* V i l b e l , 14. Juni . Den Dieben ist heutzutage
nichts mehr heilig . Am hellen Tage stiegen sie in die hie¬
sige Turnhalle und stahlen aus ihr die große Uhr.

* R ü ss e l s h e i m , 14. Juni . In der Wohnung d^
hiesigen Gernerndebarimeisters drang gestern früh ein mas¬
kierter Mensch ein und verlangte mit vorgehaltenem Revol¬
ver von der allein anwesenden Frau die Herausgabe des
Geldes . Die tapfere Frau setzte sich kräftig zur Wehr , wo¬
bei sie laut um Hilfe rief und dadurch die Nachbarschaft
alarmierte . Der Räuber ergriff die Flucht, wurde aber
ein geholt und verhaftet . _ _

* Düsseldorf,  13 . Juni . Zentr .al-Einka>ufs-Ge-
sellschaft und Volksernährung . lieber die höchst befremd¬
lichen Maßnahmen der Zentral -Einkauss -Genostenschast,
durch welche die allgemeine Volksernährung recht empfind¬
lich geschädigt wirdf weiß auch ein hiesiger Metzgermeister,
Inhaber einer der größten Hammelschlächtereien, ein erbau¬
liches Beispiel zu berichten. Der Genannte hat seit Kriegs-
beginn aus Holland wöchentlich durchschnittlich hrei Wag¬
gons erstklassige, fette Jährlinge und Hammel bezogen, bis
ihm dies in den letzten Wochen von der Z.-4E.-G . unter
Drohung mit großen Verlusten förmlich untersagt wurde.
Seitdem geht dieses erstklassige Pich in die besetzten Ge¬
biete (Brüssel, Lille u. a.) ; auch viele englische Aaenten sind
in letzter Zeit Käufer dafür . Da sich die holländischen
Händler sträuben , an die holländische Einkaufs - und Ber-
kaufsvertretung der Z.-E.-G . zu verkaufen , so kommen' kaum
noch Hammel nach Dmtschland . Es ist jedenfalls ein«
merkwürdige Maßnahme , dem deutschen Verbraucher das
Hammelfleisch zu entziehen , das durch sein Fett viel zur
Volksernährung beiträgt ? Und gerade das holländische
Hammelfleisch besitzt in der gegenwärtigen Zeit einen h»
Heren Wert als das hiesige, da es viel fettreicher ist. ,

'Berlin , 14 . Juni . Dem „Berk . L.-A." wird au-
Karlsruhe gemeldet : Im Schwarzwalde ist nachmittags
erneut Schnee gefallen . Die Bergzüge tragen jetzt werthn»
sichtbares winterliches Gepräge , auf den Höhen liegt der
Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch.

Gchmere Unwetter in Oterb-qer».
Aus München wird gemeldet: In Oberbayeru uud Ober¬

österreich sind schwere Unwetter , von Hagelschauern beglei¬
tet, uiedergega .kgerr. In Oberbayern sind etwa 72 Ge¬
meinden und 10 Städte , in Oberösterreich 20 Gemeinden
«nd 5 Städte betroffen worden. Die Obsternte wurde teil¬
weise aeschadiigt. In Oberösterreich find die Verwüstungen
so groß , daß eine Hilfsaktion eingeleitet wird.

Di « Momentaufnahme
Ein dritter Fall , daß die Polizei gegen ein« durch die

Modetorheit anstoßerregende Dame eiuschreiten mußte , hat
sich in München ereignet . Ein Fräulein begab sich mit
ihrem Bräutigam in ein Dogelfuttergefchäft und kaufte sich
Futter für Tauben vor der Feldherrnhalle ; ihren Wetter-
kragen, der bis dahin ihr Kleid zum Teil verhüllt hatte,
lieh sie im Geschäft zurück. Als sie nun auf die Straße
kraß, lenkte sie durch ihre Tracht aller Augen auf sich. Sie
trug einen blauen Kittel , einen kurzen weißen Rock, weiße
Schuhe , blaue Strümpfe uud am Kopfe ein« bkauseidene
Zipfelmütze. In diesem Aufzug wollte sie sich, wenn die
Tauben ihr dvs Futter aus der Hand nahmen , von ihrem
Bräutigam photographieren lasten. Doch dazu kam es
nicht. Das Publikum war über den Aufzug empört und
vevanlaßte , daß ein Schutzmann den Gegenstand dos Ärger¬
nisses zur Polizeidirektion sührte . Der Polizeipräsident er¬
innerte das Fräulein daran , daß wir nicht im Karneval
leben . Unter Tränen bat die Zurechtgewiesene um Ent¬
schuldigung.

„(Sin bißchen viel für so'n bißchen Brot,"
sagte eiu wegen Brotdiebstahls von einer Berliner Straf¬
kammer zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilter Arbeiter.
Ein Brotverkäufer hatte seinen vollbeladenen Wagen einen
Augenblick unbewacht an einer Straßenecke stehen lasten.
Da war der Angellagte mit dem herrenlosen Gefährt los¬
kutschiert und und hatte das „Brot zu 70 Pfennigen ohne
Brotmarke " verkauft . Er war natürlich seine Ware reißend
losgeworden.

Blühender Unsinn.
Londoner Blätter behaupten , die Hamburg -Amerika-

Lrnie wolle einen transatlantischen Unterseebootdienst
zwischen Hamburg und Newhork einrichten . Das erste Boot
solle am 4. Juni eintreffen .' *Die zu diesem Zweck gebau¬
ten Unterseeboote seien 450 Fuß lang , 45 Fuß tief und
könten eine Besatzung von 60 Mann aufnehmen . Außer¬
dem könnten sie 25 Torpedos führen . Die andern Teile
des Tauchboots würden für die Passagier -, Waren - und
Postdienst eingerichtet. Die Engländer trauen also der
Hamburg -Amerika-Linie jetzt also schon Unternehmungen
zu, die den seligen Münchhausen beschämen könnten . In
Wirklichkeit aber will die Hamburg -Amerika -Lrnie, wie die
„Köln . Ztg ." erfahrt , Unterseeschiffe für die Frachtfcrhrt erst
dann einstellen, wenn für die Zukunft die Freiheit auf den
Meeren sich nicht verwirklichen lasten sollte. Di« Linie
wird sich alsdann diese Schiffahrtsfreiheit einfach unter
dem Meeresspiegel sichern, aber dann auch gleich Untersee¬
dampfer von wenigstens 50 900 Tonnen bauen lassen.

Die Morgeusuppe.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz,

mittel G . m. b. H. hat vor einigen Wochen einen Aufsatz
durch die Zeitungen verbreitet, in dem auf dm Wert der
früher in Deutschland allgemein üblich gewesenen Äiorgen-
suppe aus Roggen- oder Wnzeninehl mit etwas Fettzusatz
hingewiesen und die Rückkehr zu der alten gu 'en Gepflogen¬
heit empfohlen wurde. Der erwähnte Aufsatz ist vielfach
abge druck! worden; in einigen Fällen wurde aber im An¬
schlüße daran die Frage aufgeworfen, wo denn das erforder¬
liche Roggen- und Weizenmehl Herkommen würde. Darauf

kann nun erfteulicherweise eine bestimmte Antwort erfolgen.
Unter Mitwirkung der Reichsgetreidestellewerden in Kürze
durch die in erster Linie dazu berufenen deutschen Großge¬
werbebetriebeneue Suppenwürfel in Vertrieb gebracht werden,
die einen Fettzusatz von 4 v. H. haben. Ein solcher Suppen¬
würfel wird 10 Pfennig kosten und die Herstellung von drei
reichlichen Tellern guter Suppe ermöglichen. Man darf er-
warten , daß dieses neue Hilfsmittel zur Ueberwindung der
gegenwärtigen Schwierigkeiten aus dem Gebiete der Volks»
ernShrung beitragen wird.

Meiil RlUierbiw
In Frankreich dort am Aisnefirand
In lauer Frühlingsnacht
Stand unweit ich am Waldesrand
Getreulich auf der Wacht. \
Die Aisne raunt ihr altes Lied
Von fem ein Käuzchen ruft!
Mit Wehmut leis ins Herz nur zieht
Ein Bild aus stiller Gruft.
Ein früher Tod der Mutter mein
Traf schwer mein junges Herz!
Und jetzt in dieser Krieges Pein
Fühl dvppel ich den Schmerz.
Bier tapfre S5hue stehn im Feld
Von Grau und auch vom Blau 'n
Von ihr die droben Wache hält
Und mir gibt Gottvertrau ' n.

§etzt fühle ich,was Mutter heißtn diesem heißen Ringen
Im Kampfe und im Todesschweiß
Wird sie mir Rettung bringen.
I » Frankreich, dort am Airnestrand
In lauer Frühlingsnacht
Bei süßem Nachtigallensang
Hab ich an Sie — gedacht.

Argonnerwald 1S16. Ferd . Sabel.

Wetta-Borhersage für Freitag, den 16. Juni:
Roch immer vorwiegend trttb , nur stellenweise liefen,

Aufheiterung zu erwart«,.
50. Jahrgang . 1918.
Das 17. Heft bringt u. «.
DaS Mätteliseppi . Erzäh¬

lung von Heinrich siede«« .
Dem Frieden entgegen ! Ne¬
man , der Deutschen Frau ge¬
widmet . von Kurt von Leg-
den . Die vier Rumänen . Bo«
O . Nautilus . Madonna Ge¬
dicht von Wilh . Lennemau «.
Frühlingsabend . Gedicht » ,«
Ilse Franke. Albanisch « Spruch-
Weisheit . Bon P. 38g. R.
Jbler S . V. D ., Missionär.

Syringen als gärtnerische
Ziersträucher . Von Emil Gie-
napp . Mt 4 Orig . Illustra¬
tionen . Kriegsverschollenheit
und Lebensversicherung . Bo»

Gertrud Buetz . Mnstk i«
Felde . Bon Franz Wichman ».
Maria Virgo . Nach dem Ge¬
mälde von F. Ittenbach . Stella
Maris . Nach dem Gemälde

Virginie Demont -Bretou.
Junggeselle . Nach dem

Gemälde von Aut . Müller.
Rundschau . — Für die Frauen . - Zum Kopfzerbrechen. - Neue

Bücher . — Vertrauliche Korrespondenz . — 26 Illustrationen.
Mit einer Kunstbeilage.

HolzvekstcherW.
Am Montag, den 19. Smtld. 9.. »„mittagss Uhr

an der Forstmühle beginnend, kommen in den Distrikte«
Olsborn , Mühlberg . Rabelsteiu , Schrotwieferberg
und Ahlewald

S8 Raumm. Eichen- und Buchenscheit- und Knüppel.
129 Dez. Fichtenstammholz,
57 „ Eichenstaunnholz

zur Versteigerung.
Die Hölzer eignen sich zum Teil gut für Garte «»« -»

zäunung.
Oberlahnstein, den 15 . Juni 191 «.

DerMaaiitr  a t.

tesjjgK SischmMs
in der städt- Markthalle Freitag , de« 16. Juni 1916,
vormittags 8—10 Uhr ä Pfund Cabllau 80 Pfg ., ä
Pfund Schellfisch 80 Pfg.

Oberlahnstein , den 15. Juni 1916.
Der Magistrat.

Sie SmilimnierWÜM
für die zweite Hälfte des Monats Juni werden in bisheriger
Weise am
Freitag , den 16. d. Mts . und an , Samstag , de » 17.

d. Mts vormittags von 9 - 12 Uhr
auf dem Rathause Zimmer Nr 3 ausgezahlt.

Oberlahnstein,  den 15. Juni 1916 . Der Magistrat.

Ew Sel-SÄeUHhalt"
ist gefunden und hier abgegeben worden.

Oberlahnstein,  den 25 . Juni 1616.
_ Die Polizei,er „ a!i>lma.

Der Anweldcvfiicht dcS § 7 der Verordnung des Ma¬
gistrats vom 31. Mai sind Butter und Zucker unter¬
worfen, die sckon fvorher durch G-'sitz der Anmeldepflicht
unterlagen. Auf andere Gegenstände wird dis Anmelde¬
pflicht einstweilen nicht ou*qpb€&nj.

Nirderlahrrstein , den 14. Juni 1916.
Der Magistrat : Rodq.



fntlHftn liMr gap«Wan. UreisMatt sw 6«n Ureis St. Loarshansen.

GrrWuteii
Sevlavds

Mdg ii
»« s m« ß «och « ehr gesühnt , « ehr gebüßt,

«ehr gebetet « erde« !- So rufe« die Bischöfe Deutsche
land allen ihren Gläubigen zu. Das Kriegselend nimmt
nicht ab, sondern alle Tage mehr und mehr zu. Großes
steht auf dem Spiele. Wir sind angewiesen auf die Güte
und das Erbarmen des Vaters im Himmel. Welch eine Not
müßte entstehen, wenn Unwetter uns eine Mißernte brächte!
Die Früchte bieten noch Hoffnung auf eine ergiebige gute
Ernte; hält aber die jetzige ungünstige Witterung noch längere
Zeit an, dann ist die Korn- und Kartoffelernte hin, die Heu-
ernte ist vernichtet, die Weinernte ist aussichtslos. D «r « m
ist das Gebet jetzt Wichtigste und dringendste
Pflicht.

Besonders müssen die Gnadenstätten jetzt Gebetsstätten
werden, damit uns unwürdigen Sündern die Gnadenmutter
erflehe, was wir selbst bei Gott nicht zu erreichen vermögen.

Arn nächsten Sonntag (Dreifaltigkeitssest) soll in
der Gnadenkirche z» Vornhofe » ein Bettag ge¬
halten werden , «m günstige Witterung zu er¬
flehe ». Um 10 Uhr ist ei« feierliches Pontifikal¬
amt um eine gute Ernte, das der hochwürdigste Herr Erz:
bischof Sch ul er , der frühere General des Franziskaner,
orbens zelebrieren wird.

Am 2 Uhr ist Dittandacht vor dem Gnaden¬
bilde um günstige Witterung, nach derselben feierlicher
Pantistkalsegen mit dem Allerheiligsten.

Alle, denen daran liegt, des Himmels Segen für die
Früchte des Feldes herabzuflehen, find hierdurch zur Test
nähme an diesem Bettage eingcladen.

Loki- f Aazktzk.
Am 14. Juni, nachmittags37* Uhr, verschied

sanft, nach längerem, mit großer Geduld ertragenem
Leide», öfters gestärkt mit den Heilsmitteln der
kath. Kirche, unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, Herr

ÄhllMS Tromer. Mmirt
Mitglied der Innggesellen -Brnderschaft.

Er starb nach einem christlichen Lebenswandel
fromm und gottergeben im Alter von 77 Jahren.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
zeigen dies mit der Bitte um stille Teilnahme tief-
betrübt an

Die trauernde« Hi»terbiieb«ke»
Oberlahnstein, den 14. Zuni 191«

Die Beerdigung findet Sauzstag , d 17. Juni
1916, nachmittags4 Uhr vom Sterbehaus Hinter-
mauerstraße 6 aus statt. Die Exequien werden
Montag, morgens 6*/« Uhr abgehalten.

Machen Sie eine« Versuch mit «i«e»

irInserat

bahnjt einer Tageblatt,
dem amtlichen Kreisblatt für den gesamten

Kreis St . Goarshausen,

Ein Probeauftrag wird Sie zu weiteren Aufträgen
veranlassen!

Auflage 3000! Hoher Rabatt!
Geschäftsstelle:

BuchdruLerei Franz SWel, Oberlahnstein.

Linidmitte- SmeMsttzer-
welche sich auf die Zucht von Beerenobst in solchem An¬
bau verlegen, so daß sie die Ernten im eigenen Haushalt
nicht ganz verwerten, find zu einer Aussprache zur besseren
Verwermng der Früchte auf morgen Freitag Abend
ins „Hotel Stolzenfels - eingeladen.

Ei » Gartenbesitzer.

zum Koche« und Roheste « in- 100 Pfd .-Kisten sowie imI
Kleinen em pfiehlt

_Willi » F *»© emfojj © n t

Me neue Bemdmilg
Aer die Vereitilllll soll Vmlmsre

vom 26. Mai 1916
ist in unserer Druckerei als Anshang z« 25 Pfennig
zu haben

krmiz Scklckel. Oberlalinstein.

Herausgeber A. Damaschke.
Illustrierte Tageszeitung , seit 26 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur
hinzielenden Reformbestrebungen (Organ des tzaupt-
ausschusses für Kriegerheimstältea , enthält wertvolle
Leitaufsätze führender Männer aller Parteien über
Zeit - und Lebensfragen , berichtet schnell und sachlich
über alle wissenswerten Vorkommnisse und liefert
ihren Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbei¬

lage noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und
Hauswirtschaft, Gesundheitswarte, Rechts-
warte» Fraueuzeitung und Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur V0 Pfg

(Bestellgeld 14 Pfennigs.
Probenummern kostenfrei durch den Verlag

Berlin ZIM 6.

N
B
B
B
B
B
B

Füf Tfeu ©!»:
Kleider , Blusen , Mäntel , Iackets werden
schnellstens in Schwarz eingcfärbt von

Bayer,

„Nichts fesselt die Gemüter mehr als der rechte
Gebrauch der Muttersprache ". L. von Ranke.

Martha Wsgiph &l
Tiotor Meyer

Die PSege der NIEersxracke langt
nicht allein die Vermeidung der Fremdwörter , sie
fordert auch neben richtigem Gebrauch der Sprache gute«
Ausdruck and schöne Form . Diesen Bestrebungen dient
Wessely - Schmidt ' s

Oevlscksr Vorksckah
nebst Fremdwörterbuch

5. Auflage , 816 Seiten , in Leinenband M lü .—.
Ein zuverlässiges Nachschlagebuch bei allen Schwierigkeiten,

Schwankungen und Unklarheiten de- deutschen Sprache.
Jedes Work in seiner Bedeutung , in seinen verschie-
- denen Stellungen im Satze , sowie in
seiner formgerechten Anwendung erklärt und an Beispielen

erläutert.

Klare Begriffsbestimmungen
Mundarten * Rechtschreibung

Ersatz für Fremdwörter.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und den Verlag

A MotU -rück St  Co , j3erlin , <grarrir « b« rgcrstratz » 59.

Verlobte.
Kiel. Wolfsmühle z. Zt. Kiel.

Juni 1916.

Mn
liefert

Bnobdrnckerei

Franz Schicket
Musterbuch zu Diensten.

\ > 4 ►

Merliinder JllmpMWrt.
Sommerdienst ab 1. Juni.

8 " S8" s:  Lchm . MS } W M. M.
Dorm. 1135 Sonntagstourenboot „

10.40 jeden Mittwoch und Samstag
Z n Tal:  Vorm . 12.— jeden Mittwoch und Donnerstag

11.25 Sonntagstourenboot bis Köln
Nachm. 1.30 Schnelldampfer bis Köln

8.20 „ „ Eoblenz.

3n Den Kämpfen nm
verünn
erscheint soeben

Sonderkarte von verSu « und
Umgebung

1 : 100000
In einem ca. 38 X 48 cm großen Kartenbilde
werden die Gebiete zwischen Erain im Osten und
Flemy im Westen, Senon im Norden und St
Mihiet im Süden gezeigt. Die Karte ist außer¬
ordentlich reich beschriftet, der große Maßstab ge¬
stattet die Wiedergabe zahlreicher Einzelheiten wie
Höhen. Gehöfte usw. Zu dem billigen Preise von

40 pkg.
dient sie sowohl dem Zeitungsleser, wie die Ueber-
sendung unseren Feldgrauen Freude bereiten wird.

Zu beziehen durch:

MierskWst Eimkd6djidic(.
Versand nach auswärts franko bei Voreinsendung

des Betrags.

Gin noch gnt erhaltener!KilttmWe«»>.Beides
zu kaufen gesucht. Von wem zu
erfragen tn der Geschäftsstelle.

Ein jweirädertges

Hlllld-3silcheflch
Izu verkaufen bei Johann Gm « ,

e chmiedemelfter, Ntederlahnfteiu.

ZftvttWze Fllhrlevte
gegen höchste« Lohn und besondere Vergünstiaunaeu
NM sofortigen Eintritt gesucht.

MittelrhediW tzmdelqrsellsW
ftir Ks-leii. Kodst  Bittet«».j. f>.

eoMwi, mmu%  i «* atuitMir. 12- « .
Dasserschvbcreme färbt ob
und verschmiert die Kleider bei vaster Witterung!

vr . Gentarrs Gel -Machs -Federpatz

Higrin
gibt wafferbeständigen , nichtabfärbendev , tiefschwarzen

Hochglanz und macht das Leder wasterdichl.
Sofortige Lieferung , auch Schuhfett Tranolin und

Tran -jrborfett
Fabrikant : Carl « entnrr , Göppingr « (WLrtt)

diskret bes.

geschäftl . und pri¬
vate aus jed. Ort
gewissenhaft und
las Aaiiunftsbtux
von

Ä» ert Wolffsky , Bill 3J.
desgl . Einzieh. v. Forderungen

Cbegr. 1684 ).

ZimmerSchörr
möbliertes

aa besseren Herrn oder Dame per
sofort abzugeben Näheres in
der Geschäftsstelle.

Fast noch neue hölzerne

Waschmaschine
umständehalber billig zu verkauf.

Nirdrrtahnftol » , Gartcnstr 6

«chm
Moderne Kneifer mt

Ao-mMer
empfiehlt zu billigstem  Preis
C. Lueru-t. Niederllchvstüll.

rriseurleiiriins
wird gesucht

Sbrrlahnstrin , Hochstraße 59.

Mwm  Mann
sucht von abends 6 Uhr noch
Beschäftigung.

Zu ersr Hafenstr . 2, 1. St.

Ein Mädchen
welches das Nähen erlernte, sucht
Beschäftigung.

„ Uirderlahnkiei » .
Coblenzerstraße 9 parterr.

OsramlamW
Schönes Helles Licht von b

dis 50 Kerzen stark.

I
in Kugel- u Birnenform, be¬
sonders schönes weißes Licht,
geringer Stromverbrauch von
50 bis 100 Kerzen stark, em¬
pfiehlt zu den allerbilligsten
Preisen

Fritz mittag
Ihre» , Goldwarru , Optische
.«stall , Elektrische Kedarfs-

Artiket.

Sladl | iliO
Bebauungsplan der Stadt
Oberlahnstein von der Lahn

bis zur Grenbach,
alle Straßen, Wege, Felder etc.
im Maßftab 1 : 0̂00 zum Preis
von 50 Pfg . zu haben im
PapiergeWst Ed. Schwel.
Auf Deckel gezogene Pläne 1 Mw-

^ . -Wrkl aus Getreide-

Flitter ÄLA.'L88
Graf -Mühle Auerbach

Hessen.

ZigmenbeM
ohne Firmadruck empfiehlt
1000 Stück in 3 Gröl
ortiert zu 3 Mark.
PaOrges« Ed. SWkl
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